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VIII. Jahrgang. 
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R Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Michter, Ubrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. N 
Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(JFortſetzung.) 


im »Die ſtürmiſche Zeit, die unferm Vater das Leben raubte, 
wiedergekommen, ſprach Arnold, als er heimkam, und Mar⸗ 
Mtethen feine Entſetzung vom Amte ankündigte. 

»Dem Himmel ſei Dankle rief fie freudig, »daß Du der 
dalobe, die ſich mit Deinem Amte verband, glücklich entronnen 
nir So lange der Rathsmantel an Deiner Schuller hing, 
“ erte ich in jeder Stunde für Dein Leben. Nun iſt mir 
N denn ich ſehe Dich von einer Bürde beftsit, die den 
dchtlichen Mann, der für das Rechte eifert, in dieſer Zeit zu 
. oben drücken muß. — Herzlicher als fonft umarmte ſie ihn, 

ud ſtreichelte mit liebender Hand die Runzeln von ſein er 

tirn hinweg. Er felbft war froh, den Gefahren, die ihn täg⸗ 
d dmringten, fo glücklich entgangen zu ſein, und ob ihn gleich 
Muth zum Kampf mit der Willkühr des Hauptmanns nicht 
en hatte, ſo war er doch deſſelben herzlich müde. 
0 Doch die tyranniſche Bosheit, welche den Redlichen und 
N haßt, begnügt ſich nicht damit, ſeinen Widerſtand ent⸗ 
ns zu haben. Der verletzte Stolz fordert Rache und der 
derb löbnlüche Haß dürſtet nach ſeinem Blute. Mit ihnen 
W ündet ſich die grauſame Herrſchſucht, die dor dem klein ſten 
Ger tftand zittert und in der ohnmächtigen Klage ſchon das 
Score der Empörung zu vernehmen glaubt; und durch den 
den — mit dem ſie ihren Stuhl umſchanzt, ſucht Fe ſogar 
in danken an Widerſebzlichkeit zurückzuſchlagen. Mit Liſt 
ert fie gleich dem Luchs auf ihre Beute, und hat ſie dieſelbe 
ur erſt ergriff n, fo läßt fie dieſelde nicht cher aus ihren 

uen, als bis fie erwürgt ift. a 
D Die geheimen Diener des Erzürnten lauerten auf Arnold. 
nſpgtünſtige Augenblick, den man für feine Gef ingennehmung 
Abt hatte, ward benutzt, indem man ihn, als er zut Zeit der 

enddämmerung in der Vorſtadt verweilte, überfiel, und ihn 
der einem gewiſſen Nikolaus Link, einem Schöppen der Stadt, 
ibu ie Bierſteuer nicht eintreiben wollte, in eden dem Schloß⸗ 
2 feſtſezte, in welchem vor vier Jahren die Raththerrn 
gad andert waren. Auch Melchior Dreßigmark und die üdri⸗ 

Mitglieder des alten Raths wurden gefangen geſetzt. 
in Bis in die ſpäte Nacht harrte Margarethe auf die Wieder⸗ 
fie ft ihres Gatten, deſſen Ausbleiben wider feine Gewohnheit 
ni nicht zu erklären wußte. Voll Angft und Bekümmer⸗ 
wei eilte ſie um Mitternacht auf die Straße, wo fie ein allges 
. Murren der Bürger von ſeiner Gefangennehmung 
dor . Sie wankte zurück in ihre Wohnung, und bleich 

ern chrecken, und gebadet in Thränen, klagte ſie ihrer Schwe: 
beb as ihr widerfahrne Herzeleſd. Seufzend erhob ſich ihre 
ende Seele zum Himmel, und heftig flehte fie um Abwen⸗ 


derla 


a 


dung des bittern Kelches, den zu leeren fie ſich ausetſehn glaubte. 
Von dem tpranniſchen Polak fürchtete ſie das Schrecklichſte, 
und da die Erinnerung an das Zeichen, das ihre Mutter bei 

Arnoles Geburt am Himmel ſah, plötzlich in ihr erwachte fo 

hielt ſie dafür, daß ihr Gatte ohne Rettung verloren ſei. Der 

Gram ſenkte ſich tiefer in ihr Gemüth, und ſeldſt das Gebet, 
in dem. fie die ganze Nacht behartte, konnte ſie von der martern⸗ 

den Untuhe nicht befreien. 

Kaum graute der Morgen, als die Sturmglocke die Bürger 
zuſammenrief. Margarethe hielt dies füt ein Zeichen, daß die 
letzte Stunde ihres Gatten geſchlagen habe. Sie verſchloß ſich 
mit Brigitten tief ins Gemach, fiel auf ihr Angeſicht, und flehte 
um Troſt für ihr zereiſſenes Hetz und für Arnolds Seelenheil. 
Da hört fie unter ihrem Fenſter den lauten Zuruf: Arnold 
muß ftei werden! Wir legen nicht eher die Waffen nieder le 
Sie eilt, wie aus einem ſchreckenden Traum emporgeriſſen, an 
die Tyür, wo ſie von einem Vorübergehenden erfährt, daß die 
vor dem Rathhauſe verſammelte Bürgerſchaft die Freilaſſung 
ihres Gatten fordert. 

Wie ſich die Schaale ablöſt von dem Keim, der als fröh⸗ 
liche Pflanze ans belebende Licht tritt, fo fiel die Sorge von 
ihrem Herzen. Muttbig gemacht durch die Hoffnung, ihr 
Gatte ſei zu retten, ſtürzt ſie unter das Volk. Ihr Anblick 
ſteigert die für ihn laut gewordene Begeiſterung, und das 
ſtürmiſche Begehr, das ſeine Loslaſſung fordert, wird zum 
tobenden Gebrüll. Der vor Furcht zitternde Burgermeiſter, 
deſſen Name im Buch des Andenkens ausgelöſcht ward, ſchickt 
die Fordernden an den Hauptmann. Margarethe wird von 
dem tobenden Haufen mit fortgeriſſen, uud ſteht vor Polak, 
noch eh fie weiß, wie ihr geſchehen iſt. Sie fallt vor ihm nie⸗ 
der, fleht zu ihm um Erbarmen, ringt unter Thränenſtrömen 
ihre Hände und umfaßt winſelnd feine Kniee. Aber ſein Fuß 
ſchleudert ſie von ſich. Mit ſtummen Blick klagt ſie ihren 
Jammer dem Himmel, und der Gedanke, fterben ſei beſſer als 
ſolche Beſchimpfung, fliegt wie ein brauſender Sturmwind 
durch ihre Seele. Mitleidige Hände unterſtützen ſie, und gelei⸗ 
ten fie zu ihrer Behauſung, wo fie in dumpfer Verzweiflung 
vor ſich hinſtarrte, bis das Vertrauen zu einer gütigen Welt⸗ 
regierung wieder in ihrem zerrißnen Herzen erwachte, und die 
durch daſſelbe hervorgerufene Ergebung ſie zu kindlicher Unter⸗ 
werfung ermunterte, . 

Unterd»ß hatte Polak die Bürger mit dem Bedeuten abge⸗ 
wieſen, daß die Gefangnen auf Befehl des Königs ihre Frei⸗ 
heit verloren hätten, und daß er die Entſcheidung deſſelben abs 
warten müſſe, bevor er ſich auf ihr Begehr erklaren könne. 
Man ging ruhig auseinander, und wie durch einen Zauber⸗ 
ſchlag ward die tobende Menge zerriſſen. Aber Arnolds Ans 
hänger hörten nicht auf, für ihn thätig zu ſein. Sie vereinten 
ſich in dem Beſchluß, beim Könige die Gefangnen als unſchul⸗ 
dig zu rechtfertigen, und ihre Freiheit zu erbitten. Sechszehn 
Abgeordnete gingen nach Krakau. Aber ſie fanden krin Gehör, 
weil ihnen Polak zuvorgekommen war, und die Verhafteten als 
gefährliche Aufrührer, denen die Züchtigung nicht erlaſſen wer⸗ 
den könne, geſchildert hatte. Voll Groll im Innern kehrten 
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bir Aa du ihren Mitbürgern zurück und veeſtärkten. 
d eu, mit dem man den lügnerifchen Hauptmann haßte. 


S8 


— er erlaubte ſich dennoch kleine 


ge der ehelichen Pflicht, die der guten Frau verborgen blieben. 


Durch die em ba und durch die, für die a: täglich bei ihm nf) ſchon nt — 
ger vere t. k Nene erie bei vielen feiner, Hund ichter Herzen 
dem Rath der Stadt die e DaB Bee nor E ve 1 Er anche, 
ihm zehn angebliche Rädelsführer zu Übetliefern. ne "feiner ünlaüteten Myſkerien eingeweihek. Elaſt war die junge 


Zagen entmuthigte auch die Kühnſten, und die Weiber un 
der der Gefangenen durften es ae age, Kin IR 
den, weil ſie ſich allenthalben von den Knechten des Tyrannen 
belauert 1 0 und da der Rath gegen diejenigen, die er bes 
ſchützen ſollte, wüthete, fo unterftand ſich Niemand, ſich für die 
Unglücklichen zu erklären. 

Mir froher Erwartung ſah man der Kommiffion entgegen, 
welche der König zur Unterfahung in dieſer Sache nach Glo⸗ 

u ſchickte. Sie kam, und mit ihr erhob ſich wieder der geſun⸗ 
kene Muth. Die fo lange verſchloſſene Kerk erthür wurde geöff⸗ 
net, und Arnold erhielt Befehl, vor ſeinen Richtern zu erſchei⸗ 
nen. Als er über den Schloßhof ging, ward er von einigen Bür⸗ 
gern ermahnt, unerſchrocken und ſtandhaft zu fein, weil es ihm 
an Hülfe nicht fehlen folle. 

Mit heiterm Geſicht und ruhigem Herzen trat er vor die Schran⸗ 
ken, wo er ſich allein, und von allem Beiſtande verlaſſen ſah. 
Die Kommiſſion, welche waheſcheinlich mit feiner Veturthei⸗ 
lung beauftragt war, betrachtete ihn mit einem mitleids vollen 
Blick, der ihm deutlich fügte, daß für feine Rettung keine Aus: 
ſicht vorhanden ſei. Doch die gerechte Sache, die er hatte, machte 
ihn furchtlos, und er fühlte ſich erweckt, ſich unerſchrocken und 
mit Nachdruck zu vertheidigen. 

Als Hochverräther biſt Du angeklagt, ſprach der Vorſitzer, 
vund wir haben Auftrag, Dich zu verurtheilen. Haſt Du et⸗ 
was zu Deiner Vertheidigung zu ſagen, ſo wollen wir Dich an⸗ 
hören. 

Polak, der auf einem erhöhten Stuhl ſaß, und die Richter 
zu feinen Füßen hatte, durchbohrte den Unerſchrocknen mit blut: 
gierigem Blick, und behauptete mit der Frechheit, die ihm feine 
unbeſchränkte Macht gab, daß man ihn nicht erſt hören dürfe, 
da ſeine Vertheidigung ſich nur auf Unwahtheiten ſtützen könne. 

»Wehe Dir, Glogau le rief Arnold, die Hände zum Him⸗ 
mel erhebend, wenn es mit Dir dahin gekommen iſt, daß Deine 
Söhne ohne Verhör verdammet werden. Wehe dem Lande, 
wo die Form der Gerechtigkeit nur zum Schein vorhanden iſt, 
und wo man die Kerkerthür nur öffnet, um der Unſchuld den 
Tod zu verkündigen le 8 

Wi werden Dich nicht verdammen, wenn Du Dich von den 
Verbrechen, die man Dir Schuld giebt, reinigen kannſt. æ 

»O nichts iſt leichter, als das 1e ſprach Arnold mit feſter 
männlicher Stimme. Nur auf die Wahrheit darf ich mich ſtüt⸗ 
zen, um meine Unſchuld zu bemeifen. Habt Ihr für fie ein off⸗ 
nes frommes Herz, ſo werdet Ihr mich nicht verdammen. 
Prüft das Zeugniß, das fie für mich ablegt, und Ihr werdet 
den Mann betauern, der bis jetzt wie ein Miſſethäter gehalten 
wurde. Vor Gott betheure ich, daß ich mir keiner Vergehung, 
die mich einer ſo langen Kerkerſtrafe hingeben konnte, bewußt 
bin. Mein Gewiſſen ſpricht mich frei“ e 

»Du warſt dem Könige ungehorfam, und haſt die Stadt 
in Aufruhr gebracht. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Beobachtungen. 


Die Wahrheit im Spaß. 


Es beſtätigt fich durch die tägliche Erfahrung, das in den 
Herzen vieler Herren ihre Leibchirurgen und Kammerdie⸗ 
ner (wenn fie es auch nur in geringer Beziehung find, indem 
fie ſich entweder mit Bart, Haupthaar und Huhneraugen beſchäf⸗ 
tigen) mit der Zeit gewiſſermaß en einen Rang behaupten, wenn 
gleich dieſes nur auf eine Gattung von Privatgeh im niſſen bes 
ſchränkt iſt, deren Fakta allem von einem liberalen Feiſeut⸗ 
oder Barbierherzen gebilligt werden, und zwar um fo natütlichet 
als bedienende Per ſonen zu ihrem eigenen Schaden handeln wür⸗ 
den, wenn fie das Vertrauen derer, von denen fie abhängen, vers 
ſchmähen und den ihnen anvertrauten Geheimniſſen mit Miß⸗ 
billigung begegnen wollten. 

Herr Erlenſpahn lebt fihr glücklich mit feiner jungen 
hüdſchen Frau, allein — wie leider ein großer Theil der Män⸗ 


fa rreiſet. enen ſagte in die 1 5 eines Tages zu 


atbier, indem er ihm von dem Fenſter aus ein ſehr an? 
ſehnliches brünettes Frauenzimmer zeigte die geklei⸗ 
det, mit einem Kördchen an der Hand, übet die Stroße ging; 
Sehn Sie, Herr Perlenſchaum, dieſes wunder ſchöne Kind wat über 
48 Stunden bei mir und erleichterte mir die einſame 1 
die ich durch die Abweſenheit meiner Frau verſetzt worden din 
Eile erwiederte der Vertraute — «eine ganz vertrefliche 
— doch, s ſetzte er warnend hinzu — »ich möchte wohl wönſchen, 
daß Sie das, was Sie fo eben mir ſagten, Niemanden weitet 
anvertraueten, es giebt ſchadenfrohe Menſchen, die einen üblen 
Gebrauch zum Schaden ihrer friedlichen Ehe davon machen 
möchten le — Sein Sie ohne Sorgen, e fiel Herr Erlenſpahn 
ein — »ich will es ſogar ohne Gefahr in Ihrer Gegenwart mei⸗ 
ner Frau fagen, ohne daß es die geringſte Unannehmlichkeit her⸗ 
beiführt.« — »Da möchte ich wohl auf einen Thaler wetten, 
entgegnete der Bardier, vdaß Sie das hüdſch bleiben laſſen wer⸗ 
den. 

Eines Tages — die junge Frau war längft von ihrer Reife 
zurück gekehrt, ſagte Herr Erlenſpahn in ihrer und des Barbiers 
Gegenwart, während er wieder aus dem Fenſter nach jenem brü⸗ 
netten Frauenzimmer zeigte, die juſt vorüberging, in lachendem 
Tone: »Siehſt Du, mein liebes Weibchen, jenes holde Kind 
war während Deiner Adweſenheit einmal auf 48 Stunden 
meine Hausfceundin c Zwat etwas pikirt, doch lachend, weil fie 
vermuthete, das Geſagte ſei nur Spaß, erwiederte ſie: »Wenn 
es weiter nichts iſt!« Der Bardier geiff ſogleich in die Taſche, 
brachte einen Thaler hervor und fagte: „Herr Etlenſpahn, ich 
will meine Schuld abtragen e Erlenfpahn nahm das Geld, aber 
der pfiffige Barbier wußte wohl zu gut, daß er es wieder dekom⸗ 
men würde. Denn als er kurz darauf Gelegenheit hatte, feinen 
Gönner allein zu ſprechen, ſagte er: »Sie haben Ihrer Frau 
im Spaß die Wahrheit geſagt, alſo wollen wir auch im Spaß 
gewettet haben oder wollen Sie, daß ich im Spaß die Wahrheit 
des Geſagten gegen Ihre Frau, beftätige?« Herr Etlenſpahn 
wollte aber den Spaß nicht zu weit treiben, deßhalb gab er ſeinem 
Vertrauten den Thaler zurück und legte noch — ein Frühſtück 
zu. 


Die vier Berliner Komiker.“) 


Beckmann, Gern, Rüthling und Schneider, die 
Quadruple- Allianz der Berliner Komik, deſchloſſen kürzlich, 
nach Beendigung der Theatervorſtellung eine Parthie nach 
Treptow zu machen, um dem Feuerwerke daſelbſt beizuwohnen. 
Die Draeſchken, welche ſonſt ſchockweiſe auf den Halteplätzen 
anzutteffen ſind, wenn man nehmlich keiner bedarf, waren au 
diesmal unſichtbar geworden; man mußte ſich alſo entſchließen, 
dis zur Jakob sſtraße zu gehn und ſich dort einem jener weit? 
läufig Perſonenwagen anzuvertrauen. Das luſtigſte Quar⸗ 
tett von ganz Berlin ſaß bereits in dem Wagen, als der pfleg⸗ 
matiſche Fuhrmann fie erſuchte, nur noch ein Viertelſtündchen 
verweilen zu wollen, weil er unter zwölf Perſonen nicht abfahren 
konne. Die Komiker waren augenblicklich entſchloſſen, die 
nech fehlende Perſon zu ergänzen; ihr Plan wurde noch durch 
die bereits eingetretene Dunkelbeit degünſtigt. Der Leichte 
füßige Schneider war der Erſte, welcher unbemerkt vom 
Wagen ſtieg, und von der andern Seite kommend, vor dem 
Fuhrmann als ein kleines, buckliges Männchen mit der Fragt 
trat: 

— Iſt noch Platz? 

— Die ſchwere Menge, ſteigen Sie man ein! 


Während Schneider einſtieg, hatte ſich bereits Beckmann 
herausgewunden, und erſchien jetzt als wohlconditionitter Ber 
liner mit der beſcheidenen Frage, ob er noch mitfahren konne. 


) Bei der Anweſenheit unſers Beckmanns in Breslau wird 9190 
„Berliner Figaro“ mitgetheilte Anekdote unſern Leſern gewiß n 
nnwellkemmen ſein. D. R. 
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— 94 tein mein Herr! erwiderte den ſcher. 
F Ten „NER, ‚TOODET E rn 
ae bn Sie, n Yen Herrn, jetzt find wenigſt 1 f, Bes 46. 
fehlen man noch ſechs lumpige Perſonen. Gern und Röth⸗ 
ling erſchienen gleichzeitig, der eine, als perſonifteitte Hopfen⸗ 
ſtange, der andere mit ſußlicher Gar gon⸗Miene, und wurden 
mit Freuden vom Kutſcher aufgenommen. Das Auf und 
Abſteigen ſchien kein Ende nehmen zu wollen, der Kutſcher 
de rechnete feine Einnahme, während Schneider und Beck⸗ 


mann von Neuem als zwei Benebelte erſchienen waren und 


mitzufahren wünſchten. Der Kutſcher hatte ſchon die Zügel in 
Händen, da der Wagen mit zwölf Perſonen nun vollſtändig 
deſetzt war; jedoch Gern, in dem Wahne, als fehlte noch die 


zwölfte Perſon, ſtieg von Neuem hinaus, um noch einmal das 


rperiment zu machen. Man denke ſich feinen Schreck, als 
der Kutſcher ihn bemerkte: dne, die Polizei hat mir uſ'n 
Sſtich, ich darf nicht mehr, als zwölf Perſchonen ufladen, 
und davon fuhr. Einen ſo liebenswürdigen Collegen konnte 
man unmöglich zurücklaſſen, man dat alſo den Kutſcher, daß er 
den einen Herrn nur noch mitnehmen ſolle, zumal er ſo dünn 
ſel, daß er nur wenig Platz einnehme. — Ich habe wohl nicht 
nöthig, noch zu ſagen, wie ſehr der Phaeton erſtaunte, als in 
ang anſtatt dreizehn Perfonen nur vier aus feinem Wagen 

egen. 

— J, da muß ja gleich der Diebel drein ſchlagen, bin ick 
denn behert? Von dreizehn kann wohl eener fterben, aber doch 
nicht neun! 

Der Kutſcher erhielt fein Fährgeld für dreizehn Perfonen 
und war höchſt gerührt. Wie es jedoch zugegangen, weiß er 
deutigen Tages noch nicht. 


Schiefe Urtheile. 


Wer grob und ſtolz und moͤglichſt du mm 
In feinem Kapitolium, 

Und gar vielleicht noch reich dabei, 

Da heißt es wohl mit viel Geſchrei, 

Und waͤr's der aͤrgſte Grobian: 

Das iſt ein angeſeh'ner Mann! — 


Doch wer beſcheiden in der Welt 
Sich bruͤſtet nie mit Gut und Geld, 
Stets freundlich mit den Leuten fpricht” 
Dem ſagt man keck in's Angeſicht: 
Daß keinen Hund der ſchlichte Mann 
Wohl aus dem Ofen locken kann. 


Wer täglich nach der Kirche rennt, 
Jedoch ein mildes Herz nicht kennt, 
Nicht thut, wie es die Predigt lehrt, 
Den Blick zum Himmel ſtets nur kehrt. 
Da geht das Schreien wieder an: 

„Ei ſeht, das iſt ein frommer Mann! — 


Doch wer beim innigen Gebet 

Die Augen heuchelnd nicht verdreht, 

Aus wahrhaft frommem Sinn ſein Brot, 
Sein letztes, theilt mit fremder Noth, 

Und 55 wo er nur helfen kann: 

Der heißt drum doch kein braver Mann! — 


Wer nur ſein theures Ego liebt, 

Und nur den Armen etwas giebt, 
Wenn's in die Zeitung kommt ganz klar, 
Daß Er der edle Geber war, 

Da heißt's: das iſt ein edler Mann! 
Und man gafft ihn bewundernd an. 


Doch wer ſein Scherflein, noch ſo klein, 
Gern pflegt den Lermeren zu weihn, 
Mit frommem, kindlichem Gemuͤth, 
Daß Gott im Himmel es nur ſieht, 
Und man's gedruckt nicht leſen kann, 
Den ſieht man lieber gar nicht an. 


Reiß, nur recht auf den breiten Mund, 

und thu' als Schwadroneur Did) kund, 
Sprich über Alles hoͤhnend ab, 

Brich über Alles gleich den Stab: 

So wird es heißen: Seht doch an, 

Was iſt das für ein kluger Mann: 


Doch ſchweigſt Du lieber mäuschenftill, 
Wenn laut die Frechheit werden will, 
Urcheilſt nicht Schnell und unbedacht, 
Daß Du es beſſer wohl gemacht, 

Als Der und Jener: Nun wohlan, 
Dann biſt Du ein gar ſimpler Mann! 


Sr Serbe un 


Die auch die Andern nicht verſtehn, nnανẽjᷓ m 

Gleich wird von Dir die Sage gehn: 1 

Schaut, lieben Leute, fchawt nur an, 10 36 
Das iſt ein grundgelehrter Mann! 


Doch wenn von Euch ein guter Rath 5 
Dem Dummen auch geholfen hat, 2 
Das ſieht der Dumme niemals ein,, 
Drum hört den Dummen mächtig ſchrei'n: 
Seht doch den Herrn da einmal an, 
Das iſt ein ſuperkluger Mann! 


Und wer ſich täglich auch betrinkt, 

Bis endlich er zu Boden ſinkt, 

und unter Tiſch und Banken liegt, 

Da heißt's: das Maͤnnlein iſt vergnuͤgt! 
Wohl ihm, daß er es haben kann, 

Das iſt ein rechter lu ſt'ger Mann! 


Doch faͤllt's auch Dir wohl einmal ein, 
In einem Cirkel froh zu ſein, 

Und freut beim Glas ſich Dein Gemuͤth, 
Was doch gar ſelten nur geſchieht; 

Da heißt's gar oft: Ei ſeht doch an, 
Das iſt ein — luͤderlicher Mann! — 


So urtheilt nun die arge Welt, 
Nach Schein, nach Stande und nach Geldz 
Kein Kluger macht ſich was daraus, 
N doch die Welt ein Narrenhausz 
och wer dies ſchreibt, und wer dies lieſ't, 
Ja ſelbſt in dieſem Hauſe iſt! — 


Lokales. 

„. Der verſloſſene Freitag iſt ein Tag, der vom frübſten 
Morgen an ganz Breslau auf die Beine gebracht hat. Schon 
früh vor 6 Uhr erblickte man an allen Straßenecken Menſchen⸗ 
haufen, die theils mit, theils ohne Glaͤſer neugierig nach der 
Sonne ſchauten, um die angekündigte Sonnenfinfterniß 
zu beobachten. Sie begann weit pünftlicher, as eine Theater⸗ 
vorſtellung, und endete zu größter Zufriedenheit aller Zuſchauer, 
unter denen es ſogar einige bedenkliche Geſichter gab, als gegen 
7 Uhr die ganze Scheide verfinſtert war, und der ſchöne Juli⸗ 
morgen in einer falben, unheimlichen Beleuchtung prangte, die 
ſich aber bald wieder aufheiterten, als die freundlich Helle zu⸗ 
tückkehrte. Die Leute haben ganz recht, wir lieben's auch, 
wenn es auf der Welt recht hell wird. — 

Je weiter der Morgen vorrückte, deſto dichter zeigten ſich 
die Menſchenmaſſen auf den Straßen; es galt einen füit Jah⸗ 
ren nicht mehr geſehenen Schauspiele, dem Maskenzuge der 
hieſigen Studirenden zum Zobten⸗Commers, und 
jubelnd wurden die einzelnen der jungen Muſenſöhne begrüßt, die 
ſich in phastaftifchem, karrikirten Anzuge hie und da zu Roß, 
Wagen und Fuß auf den Straßen zeigten. — Wie ſtüher, war 
der Platz an der goldenen Sonne vor dem Oderthor der Vers 
ſammlungsott, von wo aus ſich um 1 Uhr Mittags der Zug 
durch die Haupiſtraßen det Stadt in Bewegung ſetzte. Witz 
und kecker Humer charakteriſirte faſt jede einzeine der 43 ver 
ſchiedenen Aufzüge. Votan tzabte ein Wegweiſer, der 
den Fröhlichen Weg nach Zobten und Über: »Katzenſammerc 
zurück nach Breslau zeigte. Ihnen folgten die 20 Präſides, 
je zwei und zwei ein mit vier Pferden beſpannten Wagen. — 
Dann erſchien von Ochſen und magern Pferden gezogen, eine 
Lokomotive mit Tender, und jämmerliche Miſtkarren ver⸗ 
traten die Stelle der Waggons der erſten zweiten und dritten Klaſſt. 

Unter den vielen grotesken Masken, heben wie ferner den 
Virtuoſen Liſzt hervor, und Bachus mit Diogenes, wel⸗ 


cher letzterer unter den Tauſenden noch immer keinen Menſchen 


gefunden zu haben ſchien, da ſeine Laterne noch munter brannte. 
— Die »Rehrfreiheir« wurde, ſatiriſch genug, durch einen 
Profeſſor perſon ficirt, der, mit einem Schloß vor dem Munde, 
feinen jungen Zuhörern Weisheit predigte; an unfer Wettren⸗ 
nen wurden wir durch eine Anzahl ſtattlicher Aktionairs erin⸗ 
nert. — Eine Anzahl Juden auf einem Wagen machte eine 
herzerreißende Muſik; — in einem andern Wagen wurde uns 
bildlich vorgeftellt, wie die deutſche Muſe vom Teufel geholt 
wird, und der letzte im Zuge zeigte ſattſam, wie leicht es iſt, auf, 
den Hund zu kommen. — Unter dem Jubel: und; Bravo 
Geſchrel vieler Tauſende bewegte ſich gegen halo 3 Uhr der Zug 


*. 
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in beſter Orbnund zum Schweidnüher Thor hinaus, dem alten 
Vater Zobten entgegen, und in gar manchem, läͤngſt ins Phili⸗ 
ſterium eingetretenen alten Burſchen, regte ſich die weh. nüthig⸗ 
ſrohe Erinnerung an die entflohene, nimmer wiederkehrende 
Burſchenzelt mit ihren jugendlichen goldenen Hoffnungen und 
— Träumen. f G. R. 
Ueberſicht der am 10. Juli c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. f 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Can. Dr. Förſter, 9 uhr. 


St. Mauritius. 


Kreuzkirche. Ein 


St. Dorothea. Frühpr. Cur. Elpelt, umtspr. Capl. 9 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9g Ur. 
Nachmittagspr. Cav. Kamhof, 3 Uhr. mein gut) 
St. Adalbert. Amtspr. Pfarrer Lichthorn, 9 uhr. dun 
b Nachmittagspr. Cur. Goͤrlich, 2 Uhr. 
St. Matthias. Cur. Helwich, 9 uhr. 
Corpus Chriſti. Caplan Saremba, 9 Uhr. 


St. Vinten 3. Frübpr. Can. Dr. Hetber. Sr, Schal b Uhr. 


Dr. Hoffmann, 9 uhr. 


St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 uhr. 
St. Anton. Cur. Dr Sauer, 9 uhr. 


Alumnus. 6 Uhr. 


8 


u. 


Allgemeiner Anzeiger, 
Gnfertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. Beckmann, als letzte Gaſtrelle. — Zum 


Beſchluß: „Die Wiener in Berlin.“ 
Liederpoſſe in 1 Akt von K. v. Holtei. Joſeph 
3 . Hubert, Herr Findeiſen; Louife, Mad. 

Bei St. Matthias. Den 3. Juli: Beckmann, vom Koͤnigsſtädtſchen Theater 
d. Gelbgießermſtr. A. Georgi T. zu Berlin, als letzte Gaſtrollen. 


Bei St. nee —.— d Las Neu 
d. jüd. Privatlehrer Itzig Zerkowsky je as | u 
nielaus. Den 3. Sul: b. tobnbeienten Vermiſchte Anzeigen. 
Nowack T. — d. Kutſcher Goͤrlitz T. | 3 

Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


Bei St. Dorothea. Den 28. Juni: 
und Wurſt⸗Eſſen, 


1 unehl. S. — Den 30.: d. Bäckergeſ. Fr. 
Fenſch T. — d. Kutſcher Tr. Illich S. — — auf Montag nach Brigittenthal erge⸗ 
enſt ein 


Getauft. 


Den 3. Juli: 1 unehl, S. 


Bei u. E. Frauen. Den 3. Juli: 
d. Schneidergeſ. G. Salandi T. — Den 5. 
d. Zeugſchreiber d. Artill. Depots zu Silber⸗ 
berg A. Hentke T. 


Bei St. Mauritius. Den 29. Juni: 
d. T. Wunderlich T. — Den 3. Juli: d. N 
Kattundrucker F. Kaufmann T. — d. Haus⸗ 
halter A. Buckſch Zwillings S. 

| 


Gebauer, Caffetier. 


Auf Sonntag den 10. d. M. 


ladet ein zum Frühſtück, Nachmittag 
Concert und Garten- Beleuchtung 


A. Mentzel. 
u u — . .—n nn mn: 


Anzeige. 


Bei St. Michael. Den 3. Juli: d. 


enſ. Kanzliſt J. Frieſe S. — 1 unehl. T. 
9 . 8 N 0 Einem geehrten Publikum erlauben 0 


Bei St. Er Chriſti. Den | 28 uns die ergebenſte Anzeige, daß wir 
1. Juli: d. Pflanzgartner J. Freitag S. — von aft ab mit unſerm En gros- 
Den 3.: d. Gutsbeſitzer in Kl. Gandau R. Geſchäft zugleich auch einen Mus: 
Leitgebel S. ſchnitt verbinden, in welchem wir ver⸗ 
( mögend find, die auffallend billigsten / 
Getraut. ek zu ſtellen, und empfehlen daher 


unſer wohlaſſortirtes Lager von Baum⸗ 
Bei St. Matthias. Den 3. Juli: 0 wollen⸗ und Leinen ⸗AArtikeln eigener 
d. Schneidergeſ. F. Große mit J. Schon. 


Fabrik. 
f Landsberger u. Caffier, P 
Bei St. Mauritius. Den 3. Juli: 
b. verwtt. Einwohner in Steine C. Steuer 


E 
N Karlsplatz- und Graupenſtr.⸗Ecke Nr. 6. 
mit A. Londras. 


. ˙— ü . iu ei ur 
Bei St. Corpus Chriſti. Den 3. 


Auktion. 
Juli: d. Tiſchlergeſ. Fr. Henkel mit Igfr. 
M. Weidner. 


Dienſtag den 12. d. M., 
Morgens Su mein 3 

n der jübifchen Gemeinde. De Schuhbrüde Nr. 58, 
5. Juni; Bann Gene mit Ja N. alte, Türen, Feuſter, Oefen zc. an 
Peiſer. — Den 5.; d. Dr. d. Medicin H. den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung ver⸗ 
Hirſch mit Jar. S. Kroh. — Den 12.: d. kauſc werden. 
Buchhändler in Berlin G. Bock mit Igfr. . 
Brody. — M. Hahn mit Igfr. J. Bere. — 
Den 15.: d. Kaufmann in Roſenberg B. Wei⸗ 
gert mit Igfr. A. London. Den 19.: d. 
Gutsbeſitzer auf Schockwiz B. Frauftädter mit 
Saft, E. Speier. 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend den 9. Juli: „Mitten in der 
Nacht.“ Dramatiſche Kleinigkeit in 1 Akt 
von Karl Freiherrn von Braun. Chabaulard, 
Dr. Reckmann; ein Fremder, Hr. Find⸗ 
eifen. — Hierauf: „Dreiunddreißig 
Minuten in Grünberg.“ Poſſe in 1 Akt 


eo 


(Bei bedeutenden Abnahmen 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr 


von K. v. Holtei. Jeremias Klageſanft, Herr 


Limonaden Paſtillen 


und Beberitz Bonbons, die ſich wegen 
ihres angenehm ſäͤuerlichen Geſchmacks bei 


wohnliche Bonbons, empfiehlt 
die Conditorei des 


Al brechtsſtr. Nr. 33. 
neben der Koͤnigl. Regierung. 


— — — 


Die Seiden⸗ u. Schönfärberei, Neue Welt 
gaſſe Nr. 24, iſt wegen Mangel an Raum nach 
der Kloſterſtr. Nr. Zs verlegt. Das Comtor 
iſt Ring im alten Rathhaus, Außer der Faͤr⸗ 
berei aller Arten Garn u, Zeuge, habe ich auch 
eine Druckerei in Tafel⸗, Papp⸗, Aez⸗ u. Oel⸗ 
druck in allen beliebigen Couleuren, auf Wolle, 
Seide und Baumwolle eingerichtet. Indem 
ich einem geehrten Publikum fuͤr das mir in ſo 
kurzer Zeit meines Etabliſſements ſchon bewie⸗ 
ſene Zutrauen herzlich danke, bitte ich, daffelbe 
mir auch ferner zu ſchenken, auch werde ich 

mich ſtets bemühen, jeden Auftrag prompt u. 

reel auszufuͤhren. Otto Keller. 


Taſchenſtraße Nr. 12, 3. Treppen 
hoch, werden ſeidene und wollene Stoffe von 
Flecken gereinigt und gewaſchen. Auch wer⸗ 
den tuchne Herrenkleider von Flecken gereinigt 
und dekatirt, ohne getrennt zu werden. 


—— verw. Thiele. 


Ein gebildeter, mit einigen Schulkenntnißen 
verſehener Knabe, der die Uhrmacherkunſt er⸗ 
lernen will, findet ein Unterfommen beim 


Uhrmacher J. Kraul, Ohlauer Straße 
Nr. 29, neben dem Zuckerrohr. 


Iwei Schlafftellen find zu haben 
Weldenſtraße Nr. 3 im Hofe, bei der 


Wittwe Böhm. 
Termino Michaeli find Neue Weltgaſſe 


Nr. 32 mehrere Wohnungen im Vorder⸗ 
und Hinterhaus zu vermiethen. 


— 


Schreibebücher 


f auf Konzept, Kanzlei und Velin⸗Papier, linirte und unlinirte mit litbographirten umſchlä⸗ 
gen in einer Auswahl von mehr als 100 Sorten zu 5 Sgr. bis 15 Sgr. pr. Duzend. Desgleichen 


Bücher⸗Umſchläge 
mit den mannigfaltigſten Zeichnungen, das Ries 
auf Concept⸗Papier 2 Rthlr. — auf Kanzlei-Papier 3 Nthlr. 
auf fein Sammt⸗ Papier 4 Rthlr. 5 Sgr. — fein colorirte 7 Rthlr. 10 Sgr. 


einen annehmbaren Rabatt.) 


empfiehlt das lithogaphiſche Inſtitut von S. Lilienfeld, 


38, in den drei Thuͤrmen. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


weitem beſſer zum Durſtloͤſchen eignen als ges * 


Scartazini und Secchi, 


